Rede des 1. Vorsitzenden zum 10 jährigen Jubiläum  des Fördervereins desBürger-und Kulturhauses beim Klosterhof Kusterdingen e.V. am 25.10.2012 
Heute ist ein Jubeltag!

10 Jahre FöV Büku. Eigentlich noch kein Zeitraum, um ein Jubiläum zu feiern, und doch des Innehaltens und der Rückschau wert.

10 Jahre Büku, 10 Jahre FöV.

Aus der Taufe gehoben in dem Willen und der Absicht, dieses alte Bauernhausensemble zu erhalten, es mit Leben füllen und damit einen Beitrag zur Ortskultur zu leisten. Nicht mehr und nicht weniger war das Ziel. Und so gründeten 42 Gleichgesinnte am 12.Juli 2002 den Förderverein.

Schnell wuchs der Verein auf 65 Mitglieder an, denn es gab während der Bauzeit einiges zu tun und zu entscheiden. Am 6.März 2004 dann die Einweihung nach gerade mal 13monatiger Bauzeit. Allen Skeptikern zum Trotz stand nun dieses Haus,
frisch herausgeputzt und darauf wartend, dass sich die Räume mit Leben füllten.

Die Besucher kamen zuerst aus Neugier, dann mit Interesse und Staunen. Der 1. Geburtstag, die 1. Hochzeit, das 1.Konzert,das 1. Vereinstreffen wurden abgehalten, Führungen durch das Gebäude gemacht. Und …das Gebäude füllte sich ohne großes Zutun. Der Charme, die Ausstrahlung, das ländlich-dörfliche Ambiente und das  vielfältige Raumangebot sorgen bis heute für Akzeptanz uns so mancher ehemalige Skeptiker ist heute froh, dass dieses Gebäude erhalten wurde und nicht einem Neu-bauwahn zum Opfer fiel.
Das Gebäude gab seinen Teil zurück. Es beschenkte die Gemeinde mit einem über-

Regionalen Bekanntheitsgrad, so dass die Gemeinde selbst den Zustrom stoppen musste. Heute ist dem anfänglichen „hype“ der gut ausgebuchte Alltag gewichen und

Viele Menschen tragen die frohe Kunde eines gelungenen Bürger-und Kulturhauses in die Lande.

…..und der FöV. Was hat der nach getaner Arbeit gemacht. Wie hat der sich am Leben erhalten und nach neuen Aufgaben gesucht?
Der FöV schrieb ein Buch. Über die Geschichte diese Bauernhauses von Anbeginn an. Über die Schmähungen, die es ertragen musste, über die „ brandheißen Abbruchmöglichkeite,n“ die man in den 90er Jahren als oft genanntes Rezept hörte. Mit Bürgern, die das anders sahen, regte sich der Widerstand, der dann schließlich in die Erfolgsgeschichte, die wir in den letzten Jahren erleben durften, einmündete. Mit dem Titel „ Ein bäuerliches Anwesen im Wandel der Dorfgeschichte“ geht das erste  Buch diesen Spuren nach.

Während der Arbeit an diesem Buch, doch auch schon während der Bauzeit nahmen
Vorstellungen um ein kleines Museum im Südgebäude Gestalt an. Und nach Einrichtung des Hirschensaals mit alten Tischen, Schrannen und Tübinger Stühlen  lag nichts näher, auch die Stube, den sog. Marmorsaal in seinen  originalen Einrichtungszustand zu überführen.

Hilfreich waren auch ortsbedeutende Ereignisse wie die 900-Jahrfeier oder die 500
jährige Wiederkehr der Grundsteinlegung der Marienkirche, die den Blick für das historische Erbe schärften und durchaus bewusstseinseuphorisierend wirkten.

So ist der Klosterhof mit seinem FöV, neben anderen, eine wichtige Anlaufstelle für historische Gegenstände aus dem Ort und seiner nächsten Umgebung geworden.

Suchen und Finden bestimmte so die anfängliche Sammelleidenschaft. Auch der

Zufall spielte manchmal eine Rolle. So z. B. beim Ofen in der Stube oder bei einer Zither, die oft in diesem Haus gespielt wurde… Und heute, nachdem das  sog.

Kusterdinger Bett  als Dauerleihgabe aus dem Heimatmuseum in Reutlingen nach
Kusterdingen zurückgekehrt ist, können wir uns glücklich preisen, eine komplette

Einrichtung eines Ausgedingehauses zeigen zu können – Stube, Kammer Küche -,

Lebensraum eines alten, wohlhabenden Bauern am Übergang vom 18. in das 19.Jhd., erweitert mit typisch ländlichen Gegenständen,  die das Leben von Anfang an bis zu seinem Ende beschreiben.

Ein Führer nun beschreibt diese Leben. Er beschreibt an Gegenständen, Kleidungsstücken, Möbeln, Spielzeug und Gebrauchsgegenständen wie es war, das Leben um 1800. Und er gibt einen Einblick in zwei ganz typische ländliche Produkte, die in Kusterdingen lebenserhaltend waren. Es war das Obst aus den Streuobstwiesen und der daraus gewonnene Most  und der Flachs, aus dem nach einem mühsamen Aufarbeitungsprozess das Flachsgarn hergestellt und aus dem dann das Linnen gewebt wurde. Das Kusterdinger Linnen war überregional bekannt und wurde wegen seiner hohen Qualität geschätzt. Im ehemaligen Pommerhaus war ein Tuchlager, von dem aus das Linnen vermarktet wurde.
Dieses Büchlein, dieser Führer soll jedem Besucher des Museums selbstredend die

Geschichte des Wohnens und Arbeitens eines freien Kusterdinger Bauern erzählen.

Jeder gezeigte  Gegenstand hat seine eigene Geschichte, der nachgespürt und die

aufgeschrieben wurde. Mit dem Ergebnis dieser Arbeit in den Händen haltend, können Sie nun das Museum durchlaufen und Geschichten von und um die Ausstellungsstücke erfahren.

Ich danke hier an dieser Stelle dem Autor Manfred Wandel, der seine Kenntnis als ehemaliger Ortsarchivar in lebensnahe Beschreibungen des oft sehr kargen Landlebens niedergelegt hat und dem Betrachter so die Kusterdinger Seele näher bringt.

Ich danke  auch Eleonore Wittke, die als professionelle Schreibfrau die Geschichten ediert, ergänzt und für den Museumsgebrauch aufbereitet hat.

Ich danke beiden dafür, dass sie das schwierige Thema Geschichte hier in Kusterdingen – es gibt einen arrivierten Geschichts- und Altertumsverein und auch verschiedene Sammelberufene, die in dieser Tradition tätig sind - aus der Allgemeingültigkeit herausgehoben  und diesem Gebäude, dem Klosterhof, zugeordnet haben.

Dieses Büchlein wird so ein Gewinn sein für den Betrachter und Besucher und ihm wertvolle Kenntnis über die  Lebensweisen vergangener Zeiten auf den Härten vermitteln.

Und damit eröffne ich das Museum.

Vielen Dank für Ihre geschätzte Aufmerksamkeit.

Wolfgang Liese-Grässer
